
17.

Gefchicht-

liches.

16

Ruinen von Memphis Zeugnifs ab. Länger und zäher, als jede andere Kuni’c, hat

die Kunft des Nillandes ihre alten handwerklichen Ueberlieferungen und fomit auch

die Technik der Glafuren bis in die fpät-römifche und chrifiliche Zeit zu retten

gewufft, und hauptfächlich an der Hand der Funde aus ägyptifchen Gräbern und

Trümmerftätten können wir das Fortleben diefer Technik bis zur Zeit des Islam

verfolgen. So erfcheint Aegypten in der Gefchichte der Keramik als das wichtigfte

Bindeglied zwifchen Alterthum und neuerer Zeit.
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Rofetten aus Tell-el—Jehudijeh aus glafirtem Thon.

(XII. Jahrh. vor Chr.)

2. Kapitel.

Babylon und Affyrien.

Die Alterthumskunde hat in den letzten Jahrzehnten auf keinem Gebiete fo

folgenreiche Entdeckungen zu verzeichnen, als auf dem der Gefchichte der Euphrat-

länder. Zu den wichtigften wird immer die Thatfache zählen, dafs die uralte Cultur

des Stromlandes am Euphrat und Tigris nicht femitifchen Urfprunges if’c, fondern

einem Volksftamme angehört, der vor der femitifchen Einwanderung dort anfalffig

und, fo weit bis jetzt bekannt, mit keiner der vorderafiatifchen Völkerfchaften ver-

wandt war. Allein bereits zu Beginn des IV. ]ahrtaufends vor Chr. wurden Theile

von Mefopotamien von fyrifch-arabifchen Wüftenftämrnen erobert. Diefe eigneten

{ich die Cultur der Unterjochten an und bildeten durch Vermifchung mit den

Ureinwohnern das Volk der Babylonier und Affyrer.

Bereits um 3800 vor Chr. erfcheinen in Nord-Babylonien nachweisbar femitifche Herrfcher, nichti—

dem, wenn gleich die Zeitbeftimmung unficher ift, in Mittel-Babylonien mit Wax-ka, dem alten Erech, als

Vorort; am fpäte(ten vollzog lich die Semitifirung in Süd—Babylonien, dem Mündungsgebiete des Euphrat

und Tigris. Hier bildeten lich im Anfchluffe an die alten Heiligthümer des Landes politifche Centren

mit mehr oder minder felbftändigen Fürften- und. Prief’tergefchlechtern. '

Um 2300 vor Chr. machen fich die unruhigen Nachbarn Mefopotamiens, die öftlich vom Karim—

flufl'e bis zur medifchen Gebirgskette hin anfäffigen Elamiten, zu Herren des Landes, und erit zu Anfang

des II. ]ahrtaufends erfolgt die politifche Einigung von Nord— und Süd»Babylonien unter König Chamuraäz'

von Babylon. Babylon wird Hauptfiadt des Reiches. — Wiederum finden wir, zwifchen 1500 und 1250

fremde Eroberer im Stromlande, das Bergvolk der Kolläer, die Stammväter der heutigen Kurden. Auch

diefer Fremdherrfchaft wird von Norden her durch das mittlerweile zur Machtftellung erfiärkte Volk der

Afl‘yrer 8) ein Ende bereitet. Diefer kriegerifche Stamm tritt um jene Zeit erobernd auf und erweitert

fein Gebiet durch glückliche Eroberungszüge nach Syrien, Babylonien, nach Kleinafien zu bis an die

S) Die Grenzen des Gebietes von Am:: fallen im Süden etwa mit dem kleinen Zub zufammen; im Norden find es die

kurdifchen Berge.
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Grenzen von Aegypten. Nach mannigfachen Schwankungen und Krifen hebt mit. dem IX. Jahrhundert

vor Chr. eine neue Blüthe der afi'yrifchen Macht unter gewaltigen Kriegsfürflzen an. Affyrien erringt eine

Grofsmachtftellung durch Unterwerfung der Völkerfiämme zwifchen den medifchen Bergen und dem Mittel-

meer. Im Jahre 606 erliegt Affyrien dem vereinigten Anflurm des [(B/axaru von Medien und des mit ihm

verbündeten Statthalters von Babylon, Naäapalajar; Niniveh wird zerftört und verfchwindet für immer

aus der Gefchichte. — Für kurze Zeit erfteht alsdann das newbabylonifche Reich, delTen Bedeutung haupt-

fächlich an den Namen des baulufiigen Königs M'bucadntzar anknüpft. 538 fiel Babylon in die Hände

des [Gras und ward eine der Hauptfiädte des perfifchen Weltreiches.

Der Denkmälerbefund der Euphratländer iPt erheblich geringer als in Aegypten.

Der Grund davon' liegt vornehmlich in dem Mangel an dauerhaftem Steinmaterial,

das felbft in dem an die kurdifchen Berge Pcofsenden Affyrien fchwer zu befchaffen

war. Die Maffe des Mauerwerkes und die Unterbauten, welche die Gebäude trugen,

beftanden aus an der Luft getrockneten Ziegeln und erhielten nur an den Aufsenflächen

eine Verblendung von Backfteinen, während man fich in Affyrien mit einem Stein-

fockel und über diefem mit blofsem Putzbewurf begnügte. Die Decken beitanden

höchft wahrfcheinlich aus Holz mit Itarkem Lehmbewurf. Wurde die Eindeckung

zerftört, fo gingen die Bauten bei heftigen Winterregen fchnell und rettungslos dem

Verfall entgegen. So treten an Stelle gewaltiger Steintrümmer, wie fie das Nilthal

enthält, unförmige Schutthügel, welche die Ruinenftätten des Landes kennzeichnen.

Die archäologifche Forfchung hat im eigentlichen Babylonien, mit einer

Ausnahme vielleicht, wohl zu topographifchen Ortsbeftimmungen und mehr oder

minder reicher Ausbeute von Einzelfunden, nirgends jedoch zu planmäfsiger Auf-

deckung ganzer Ruinenf’tätten geführt, wie die Unternehmungen der La_yard‚ Bella,

Flandz'7z und Raflam auf affyrifchem Boden. Während wir uns ferner in Affyrien,

wenigftens für die letzten Jahrhunderte feines Beitehens, in Gefchichte und Denkmal-

kunde auf dem fetten Boden einer geficherten Zeitftellung bewegen, bieten die alt-

babylonifchen Cultf’cätten fchon wegen der durch Jahrhunderte gehenden Wiederher—

fleilungen die gröfsten Schwierigkeiten für eine Scheidung nach Bauepochen und

für Gewinnung chronologifcher Daten. Was hier Neth thut, ift die Entdeckung von

Königspaläften, wie die Reihe der bei Moful gefundenen Affyrerbauten, deren

Reliefs die vollf’cändigften hittorifchen, wie kunftgefchichtlichen Annalen darftellen.

Beftehen doch Zweifel hinfichtlich der Zeitbeftimmung felbft bei den noch am forg-

famften durchforfchten Baurei’cen des Ruinenhügels von Tello am öftlichen Ufer des

Schat-el—Hai.

Die in Tello vom franzöfifchen Conful de Sarzec 1876—81 aufgedeckte Palaft-

anlage gehört 9), nach den Ziegelftempeln und den Statuen mit dem Namen des Gudea,

in ihren älteren Beftandtheilen noch in vorfemitifche Zeit, etwa 3000 vor Chr.

Nach den Ausgrabungsberichten haben wir es in Tello bereits mit einem ausgebildeten

Backf’ceinbau, ja mit dem älteften bekannten Backftein-Rohbau überhaupt zu thun.

Das Mauerwerk beitand aus in Erdpech verlegten Backfteinen von 0,30 m Quadrat-

feite ohne Putz und noch ohne Bildwerkfchmuck an den Sockeln. Die älteften

Mauerrei’te an der Ofifeite des Palaftes mit Backftein€n von 0,50 m Quadratfeite

tragen den Stempel des Priefterkönigs Urbau, des Vorgängers des Gudea.

Keramifche Decorationen durch glafirte Wandfliefen fehlen noch; doch findet [ich

— wenn noch zum urfprünglichen Bau gehörig -— bereits die für die mefopotamifche

Kunit fpäterer Jahrhunderte fo bezeichnende Wandgliederung durch ein Syftem Rufen.

artig vertiefter Mauerfchlitze und halbrunder Pfoften vollkommen ausgebildet. Eine

 

9) Siehe: HBUZRV, L. Un palaz's Chaldlen d’nfrés le: décauvertts de M. de Sarztc. Paris 1888.

Handbuch der Architektur. 1. 4.
2

IE.

Denkmäler.

19.

Babylonien.

20

Tello .



2X.

Warka.

18

vorgefchrittene Backi‘teintechnik verrathen ferner cylindrifche Pfeiler, die aus Form—

Heinen in Geftalt von Ringftücken und Kreisausfchnitten aufgemauert find.

Nächft Tello bildet die wichtigite Ruinenf’tätte im füdlichen und mittleren

Babylonien das von Lofz‘us 10) erforfchte \Varka, das alte Erech. Die umfangreichf’ce

Bauanlage dafelbflt, die fog. \Vusivas—Ruine, zeigt einen Mauerfockel von regel-

mäfsiger Gliederung durch ein Syftem von jedesmal 7 halbrunden Wandpfoften aus

Formfteinen; an den oberen Wandtheilen finden fich die bekannten abgetreppten Wand-

fchlitze in regelmäfsiger Wiederkehr. Für die Zeitf’tellung fehlt ein ficherer Anhalt.

Höchl‘c eigenthümlich erfcheint die keramifche Decoration eines anderen kleineren

Bauwerkes derfelben Ruineni’cätte (Fig. 9“). Hier beliebt die Decoration der Wand—

fiächen fowohl, als auch der \Vandpfoften aus einfachen, an Textilmui’cer erinnernden

linearen Verzierungen, theils Streifen, theils Schuppen-, Zickzack- und Rautenmuftern

in den drei Farben gelb, roth und fchwarz; doch find dies keine Glafuren, fondern

farbige Engoben, die auf die runde Kopffläche der ca. 10°!ln langen kegelförmigen

Fig. 9.
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\Vandverkleidung aus Warka (Babylonien).

Stift-Mofaik aus Thon“).

Thonitifte aufgetragen wurden. Die Stifte wurden mofaikartig zu Muttern zufammen-

gefetzt. Taylor fand derartige Thonitifte auch unter den Ruinen von Ur und Abu-

Schahrein, an letztgenanntem Orte übrigens aus Kalkltein und Marmor, Diefe

Decoration fcheint fonach in Süd-Babylonien verbreitet gewel'en zu fein. Ob man

hierin eine den glafirten Arbeiten zeitlich vorangehende Verzierungsweife zu erkennen

hat, mufs bei dem Mangel ficherer Datirung dahin gefiellt bleiben; jedenfalls verdient

fie Beachtung als das ältefte Beifpiel von Stift-Mofaik, das uns aus dem Alterthum

bekannt geworden ift.

Gleichfalls in Warka fand Loflus an einem Rundthurme eine merkwürdige Vera

zierung aus Terracottakegeln von ca. 300111 Länge, welche, in ihrer vorderen Hälfte

topfartig ausgehöhlt, zu drei Reihen über einander und im Wechfel mit glatten

Backf’teinfchichten angeordnet waren. Diefe Töpfchen waren weder glafirt, noch be;

malt, fondern wirkten nur durch die tiefen Schatten ihrer Aushöhlung. Gleich den

“’) Siehe: LOFTUS, W. K. Travel: (md rq/tarchn in C/mla'am mad Su/lana. London 1856. S_ ,g7*__189_

“) Facf.-Repr. nach: PERRDT, G. & CH. Cmrnaz. Hz_'/Ioire de Z'art dans l‘an'tx'quz'té. Paris 1881—94. Bd. II.
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mufivifchen Arbeiten werden wir auch diel'e Verzierungsweife fpäterhin in der

byzantinifchen Kunft, fo wie in den islamitifchen Bauten des Mittelalters wiederfinden.

Wann und wo zuerft Glafuren in Chaldäa auftraten, ob fie überhaupt felbftändig

dort erfunden oder in Folge von ägyptifchen Einflüffen in Gebrauch gekommen find,

entzieht {ich bis jetzt unferer Kenntnifs. Zwar bleibt es immer am wahrfchein-

lichl’ten‚ dafs der Ausgangspunkt diefer Technik das eigentliche Babylonien und nicht

defl'en Nachbarländer gewefen fei; aber die in allen Ruinenf’tätten Babyloniens

überaus zahlreichen Funde von glafirten Ziegeln und Fliefen entbehren noch der

chronologifchen Sichtung, fo dafs es unmöglich if’c, den Zeitpunkt ihrer Einführung

genau zu befiimmen. Gegen eine Herleitung von Aegypten fpricht zunächf’c die

Technik (vergl. Art. I, S. 15), die von der ägyptifchen verfchieden ift.

Fig. 10.

 
Bruchfiücke von Wandfliefen aus Nimrud ‘2).

(IX. Jahrh. vor Chr.)

Die früheflzen datirten Beifpiele, wenn man von vereinzelten unbei’cimmbaren

Funden abfieht, bieten erft die affyrifchen Palaßbauten in der Nähe des heutigen

22.

Glafuren.

23.

Nimrud

und

Moful am Tigris, die durch Layatra’ erforf'chten Schutthaufen von Kujundfchik und Kh°‘f=b=d-

Nimrud, fo wie die durch Batta und Flandz'n aufgedeckte Ruinenftätte von Khorfabad.

Die Reihe eröffnet der von Aß"umajz'rpal (884—860) erbaute Nordweftpalaf’c in

Nimrud. Hier fand Layam’”) eine Anzahl mit Palmetten, Flechtbändern und

Rofetten bemalter Fliefen. Die Ornamente (Fig. 10) flehen überwiegend fchwarz und

gelb auf weißem Grunde; das Weifs ift indefi'en ebenfalls erft auf den leicht gelb-

13) Fac(.-Repr. nach: LAYARD, A. H. The monumenfs quinive/z. London x849—53.

13) Siehe ebendaf., Pl. 84.
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lichen Scherben aufgemalt. Vereinzelt finden fich Blau und Roth. Die Mutter gleichen

den von Layard veröffentlichten gemalten Wandmuftern 1**) und werden demnach die

gleiche Beflimmung als farbiger Wandfchmuck gehabt haben. Gleichzeitig fanden

fich Thiere und menfchliche Figuren verfchiedenen Mafsf’tabes, fo auf einem im

Centrum des Ruinenfeldes von Nimrud gefundenen Stücke, ein König mit Gefolge 15),

alfo eine mehrfarbige Darf’tellung kleinen Mafsf’tabes auf einem Fliefenfelde. Figuren

und Ornamente find fchwarz conturirt und gleichfalls auf weifsem Grunde in grün-

lichen und gelblichen Tönen, unter Verwendung von Weifs und Schwarz für einzelne

Details, gemalt.

Derfelben Zeit gehören zahlreiche runde oder quadratifche Platten an (Fig. II 16),

mit pilzartigen, hohlen, am Halfe durchlochten Knäufen, in welche vielleicht Holz—

dübel eingriffen. So konnten die Platten an

der Decke befeftigt werden und dienten muth- Fig« “-

mafslich zum Schmuck des Deckengetäfels

oder auch zum Aufhängen von Lampen. Die

Palmetten-Ornamente find in Schwarz und

\Veifs mit gelben Rändern auf den Scherben

gemalt. Die Platten enthalten Infchriften mit

Ortsangaben (Nimrud) und Regentennamen

(Sardanapal [. und Aßurnafi7pal). Sie ge-

hören fomit noch in die erfte Hälfte des

IX.]ahrhundertes. —Bei den im Britifh Mufeum Thonplatte mit Knauf aus Nimrud 16).

zu London aufbewahrten Bruchf’tücken find (IX. Jahrh. vor Chr.)

die Glafuren grofsentheils verwittert und nur

noch an wenigen Stellen erkennbar, während die Farben noch frifch erfcheinen.

Man kann daher im Zweifel fein, ob man es mit gemalten Arbeiten unter durch-

fichtiger farblofer Glafur zu thun hat —— Layard fpricht immer von paintea’ files —

oder mit Glafuren, die durch Zufatz erdiger Beitandtheilé mehr den Charakter von

Engoben gewonnen haben; das letztere ifi’. das wahrfcheinliche. Befondere die Farben

trennende Schutzränder find noch nicht vorhanden.

Nicht unwefentlich verfchieden von diefen Stücken aus dem IX. Jahrhundert if’t

eine zweite Gruppe von Fliefen (Fig. 12, 2 u. 5 17), die Layard unter einem Schutthügel

an der Südoi’tecke von Nimrud, und zwar als Bodenpflalter, die bemalten Flächen

nach unten gekehrt, alfo in fpäterer Wiederverwendung, aufgedeckt hat 18). Bei diefer

Gruppe erfcheint der Grund theils blau, theils olivgrün; die Innenflächen find meift

gelb; die Umriffe bilden weifse aufgefetzte Ränder. Aufser den fchon oben erwähnten

Ornamenten finden fich auch hier Thiere und Menfchen, offenbar die Kette zufammen-

gehöriger bildartiger Wandfriefe, fo gefangene Krieger und Wagenkämpfer, fämmt-

lich von übertrieben fchlanken Körperverhältniffen und in lebhaften Bewegungen.

Eine mit der eben erwähnten zweiten Gruppe vollkommen gleichartige Reihe von

Fliefen hat 301121 in Khorfabad zu Tage gefördert 19). Durch fie wird wenigflens

die Zeitfiellung, das Ende des VIII. Jahrhundertes, für jene Arbeiten gefichert.

 

“) Siehe ebendaf.‚ Pl. 86 u. 87.

15) Facf.-Repr. nach: BOTTA & FLANDIN. Momnnznts de Ninin and it: remains. Paris 1847—50. Bd. II, Pl. 155 u. 156.

16) Facf.—Repr. nach: LAYARD‚ a. a. O., Pl. 53, 54.

“) Siehe ebendaf.‚ Pl. 53 u. 54 — und: LAVARD, A. Niniveh and its nmaz'ns. London 1849. S. 156 Ff.

13) Siehe: BO'I'TA & FLANDIN. Monument: de Ninive etc. Paris 1847—50. Bd. II, Pl. 155, 156.

19) LAYARD‚ A. H. A/ecnndferi2: «(ft/1: mommzznis of Ninz'wh. London 1853. Pl. 55.
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801271 fpricht zwar ausdrücklich von briques e'maz'l/e'es 20), glaubt aber gleichzeitig, dafs

die Flächen mit einem Angufs aus feinem kalkhaltigen Thone verfehen wären“). Die

Fliefen enthalten Ornamente, als Anthemien, Rofetten, Schachbrettmuf’cer, daneben

Thierfiguren in ornamentaler Verwendung, wie in den gleichzeitigen Wandmalereien;

ferner finden {ich Infchriften in Weifs oder Gelb auf blauem Grunde, endlich Figuren.

Ein Kopf mit Tiara (Fig. 12, I) läfft auf eine Größe von rund 1‘/4 m für die Figur

Fig. 12.—

 
Bruchftiicke von Wandfliefen.

), 3, 4 u. 6 aus Khorfabad 16); z u. 5 aus Nimmd 17).

(VIII. Jahrh. vor Chr.)

fchliefsen. Schon die Menge der Funde deutet auf umfangreiche Compofitionen im

Stil der Wandmalereien. Weifse Conturen, die auch in den farbigen Aufnahmen

bei Layard und Bolta erkennbar find, trennen die Farben“). Diefe weißen Ränder

find aufgetragen und bilden Umriffe und Innenzeichnung der Figuren; fie fcheinen

vorzugsweife für feinere und genauere Ausführungen beftimmt zu fein; bei ein-

20) A. a. O., Bd. V, S. 171. ‚

21) Siehe: LE BRETON, G. C. La cz'ramz'qu: falychralu: & glapure: m!talliques dan: l’antz'quitl. Rouen 1887. S. 28:

j’az' eu I’arca/ian d’aé/‘tnler, que _fil1' ceriainz: de (::: ßri9ues cn»fervéz.r au Louvre I'émar'l au wenn? (tax? extrémemml

fria6h et _/zmälaz't par places avair miiz‘remznt disfßru ”Umlauf feulement In trau d’un: für: incruße'e.
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fach conturirtem Blattwerk und auch bei den Keilzeichen der Infchriftlteine finden

fich die Ränder nicht. Wo fie fehlen, fließen die dickflüffigen Emails leicht in ein—

ander, — Die Glafuren find in den meif’cen Fällen verwittert; die erhaltenen, durchaus

deckenden Farben erfcheinen daher jetzt matt und fahl; nur an wenigen Stücken

hat fich das Email noch in voller Stärke erhalten.

Die bisher befprochenen Refle find nur dürftige Bruchftücke, die kein zu—

fammenhängendes Bild weder ihrer Compofition, noch ihrer Verwendung bieten.

Erf’c Victor Place glückte es in Khorfabad, den Ruinen der von Sargon (722—705)

errichteten Refidenz, zwei noch an Ort und Stelle wohl erhaltene Wandverklei-

Fig. 13.
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Thorbogen aus Khorfabad

mit Umrahmung aus glafirten Fliefen 23).

(Ende des VIII. Jahrh. vor Chr.)
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dungen aus glafirten Ziegeln zu Tage zu fördern. Bedauerlicher Weife find ge-

rade diefe werthvollen Refie, nachdem fie von den Wänden herabgenommen und

verpackt waren, auf dem Transport im Tigris untergegangen. Zum Glück geben

ausführliche Farbenaufnahmen“) eine Vorl’cellung davon. Obenan fieht die Um-

rahmung eines gewölbten Thorbogens (Fig. I 323) durch einen 85 cm breiten Rundfries,

ein fpäter in der Kunft des Islam wiederkehrendes Ornament-Motiv. Der Bogen zeigt

auf tiefblauem Grunde bärtige Flügelgeflalten zu zweien um eine Rofette gruppirt;

22) Siehe: PLACE, V. [Vi/tiv: et I'Aßyrz'e. Ave: des effaz': de reflauration par F. Thomas. Paris 1866—69.

Pl. 14—17, 26—31.

23 Facf.-Repr. nach: PERROT & Cmmaz, a. a. O., Bd. II.
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je eine größere gleich gebildete Figur betont die Ecken. Die äufsere und innere

Einfaffung bilden fchmale Bäume mit Rofetten. Nicht minder ftilvoll ift die Ver-

zierung zweier podienartig vortretenden Sockel an einem Eingange im Hofe der Frauen-

wohnung des Palaf’tes (Fig. 14 23). Auf beiden Sockeln erfcheinen in fymmetrifcher

Anordnung fymbolifche Thiere (Löwe, Adler, Stier), Fruchtbaum und Pflug, auf den

Schmalfeiten die Figuren eines Königs und eines Beamten. Die beiden vorherrfchen-

den Farben, das Blau des Grundes und das leuchtende Antimongelb der Figuren,

bilden den wirkfamiten Gegenfatz, und in der einfachen, wahrhaft grofsartigen Stili-

firung ftehen diefe claffifchen Beifpiele echter Flächenverzierung unübertroffen da.

Nach den Farbenaufnahmen bei Place find die Flächen gelb, alles Detail der Innen-

zeichnung blau, die nackten Theile der Männer in hellrothem Ziegelton, die Bärte

Fig. 14.

 

Wandfockel aus Khorfabad

aus glafirten Fliefen 23).

(Ende des VIII. Jahrh. vor Chr.)

fchwarz, Einzelnes grün und weifs (die Blätter der Rofetten) glafirt gewefen. Die

Umriffe waren in den noch weichen Thon eingetieft, zum Theile fchwarz ausgefüllt,

um die Farben zu trennen; das Ganze fetzte fich aus einzelnen, an den Kopffiächen

glafirten, im Verbande vermauerten Backfieinen —— nicht Fliefen — zufammen, die,

wie die über die Stofsfugen gefloffenen Glafuren beweifen, einzeln glafirt und ge—

brannt waren. Man kann fich demnach die Herf’cellung eines derartigen \)Vand-

fchmuckes To denken, dafs man in den lufttrockenen Thonkuchen die Zeichnung ein-

ritzte, hierauf die Thonplatte in einzelne Ziegel zerlegte, worauf die Ziegel jeder für

fich, je nach dem auf fie entfallenden Theile der Zeichnung, glafirt und alsdann

gebrannt wurden. Verfatzmarken auf der Rückfeite ficherteri die richtige Verlegung

des Materials.

Aus den letzten Zeiten der Ninivitifchen Epoche (VII. Jahrhundert) liegen

keine bemerkenswerthen Reite vor; um fo gröfser dagegen iit die Zahl von Bruch- ha

25,

Neu-

bylonifches

Reich.
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Rücken, welche die babylonifchen Niederlaffungen, obenan die gewaltigen Trümmer—
haufen bei Hillah am Euphrat, die Stätte des alten Babylon, ergeben haben. So
lange indeffen keine genauen chronologifchen oder fiiliftifchen Anhaltspunkte fich
geltend machen, wird man die grofse Maffe diefes Materials dem neu—babylonifchen
Reiche zuweifen. Einzelne Fragmente, welche von Bela/orte in Babylon aufgelefen

und von Longpérz'er 2“) veröffentlicht find, geben wenigltens über die Technik zu-

verläffrge Auskunft. Es ift die Technik der Schutzränder, vertiefter, mit fchwarzer,
unfchmelzbarer Angufsmaffe ausgefüllter Conturen, welche die Glafuren trennen.
Nicht felten aber fehlen diefe Conturen. Die Zeichnung erfcheint in leichtem Relief;

die farbigen, in der Maffe gefärbten Emails liegen dick auf dem Scherben auf und
find zum Unterfchied von den oben erwähnten ninivitifchen Funden von vortreff—
licher Erhaltung und Glanz25). Chemifche Unterfuchungen, die allerdings dringend
der Vervollltändigung bedürfen, haben dargethan, dafs Affyrern und Babyloniern
das Bleioxyd als Flufsmittel für die blauen Glafuren bekannt war, eben fo, worauf
Infchriften hinweifen, dafs Zinn ein begehrter Handelsartikel zur Herltellung des
weifsen Emails gewefen iii. Das Gelb ii’c ein Antimoniat von Blei; für die blaue
Glafur wurde nicht Kobalt, fondern Kupferoxyd mit etwas Bleizufatz, für das Roth

ein Suboxyd von Kupfer verarbeitet.

Bei dem Mangel an erhaltenen Denkmälern mufs für unfere Vorf’cellung von
der Verwendung glafirter Thonarbeiten die Ueberlieferung eintreten. So berichtet
der Grieche Kia/fax, der langjährige Leibarzt am Hofe des Perferkönigs Artaxerxes
Mnemon, in feinen durch Citate bei Dz'oa’or auf uns gekommenen Aufzeichnungen,

in bewundernden Ausdrücken von dem Umfange der noch zu feiner Zeit in Babylon
erhaltenen VVand-Decorationen und macht auch über ihren Inhalt nähere Angaben.
Was er vor Augen hatte, waren ficherlich Arbeiten aus der Zeit des grofsen Wieder-
heri‘cellers des neu-babylonifchen Reiches, Neäuazdnezar. Eine der Umwehrungs—
mauern Babylons fall reich mit Thierfiguren verziert gewefen fein; die Thürme und
Mauerflächen einer dritten enthielten gleichfalls Thiere und ]agdfcenen; man fah die
Königin Semz'ramz's, die einen Panther mit der Lanze durchbohrte, neben ihr ihren

Gatten 1Vz'nus, einen Löwen erlegend. Einige der Thiere wären mehr als 4 Ellen
(etwa 13/4 rn) hoch gewefen. Kleflas unterläfft ferner nicht, zu erwähnen, dafs die
glafirten Arbeiten Relief bildeten; auch dies entfpricht, wie oben erwähnt, den That—
fachen; doch bleibt es unentfchieden, in wie weit es fich dabei um frei modellirte,

verfchieden geftaltete Figuren oder aus der Formtechnik lich ergebende Wieder—
holungen handelte. Nach Allem fcheint die neu-babylonifche Kunit einen noch
weit ausgedehnteren Gebrauch von Fliefen-Decorationen gemacht zu haben, als die
affyrifche. An der Zuverläffigkeit der Angaben des Kte;/z'ax ift gewifs nicht zu
zweifeln. Sind doch Thierdarf’cellungen und Jagdfcenen der gefchilderten Art zu
allen Zeiten ein beliebtes Motiv der orientalifchen Kunft gewefen, und dafs man
gerade in Babylon hierfür zum glafirten Thon griff, war um fo natürlicher, je
fchwieriger lich die Befchaffung eines für Bildwerke geeigneten Steinmaterials ge-
flaltete.

24) Siehe: LONGPERIER‚ A. DE. Illu/ie Napaléan III. (‚‘/mix de manuments antiques. Paris 1868—74. Pl. IV.
25) L'émail de Mm'w e/l flur tendre et _/emäle flü£at une gla;ure dont la mß'an n’zz fa; été fvufie in‘s Zain : PLACE,

a. a. O., Bd. V, S. 247.


